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Bildsprache – das sind die Aufgaben von Fabio Parizzi. Er ist der Layouter der Zeitschrift „lebensqualität“. Der 
Zivildienstleistende Fabien Pannatier

Fabien Pannatier: Fabio, wie bist du Grafiker ge-
worden?
Fabio Parrizzi: Nachdem ich die Sekundarschule 
abgeschlossen hatte, absolvierte ich den Vor-
kurs für Gestaltung an der Hochschule für Ge-
staltung und Kunst in Zürich. Während dieser Zeit 
reifte der Entschluss, das Handwerk des Schrei-
ners zu erlernen. Ich fand eine Lehrstelle in der 
Schreinerei des Klosters Fischingen. Nach ein-
einhalb Jahren habe ich gemerkt, dass das nicht 
wirklich mein Beruf ist. Um herauszufinden, was 
ich will, arbeitete ich dann ein halbes Jahr auf 
einem Bauernhof und absolvierte ein soziales 
Praktikum.

Pannatier: Warum hast Du dafür einen Bauernhof 
ausgesucht?
Parizzi: Die Arbeit als Bauer betrachtete ich 
schon immer als einen sehr schönen Beruf. Au-
ßerdem wollte ich etwas machen, bei dem ich 
sehe, wofür ich arbeite. Während der Schreiner-
lehre war ich oft als Handlanger für den Chef tä-
tig und sah nie, wo die Arbeit zu guter Letzt hin-
führte. Die Eltern eines Freundes besitzen einen 
Bauernhof und dadurch kam ich zu dieser Stelle. 
Dort konnte ich einen Einblick in die bäuerliche 
Welt gewinnen und es gefiel mir sehr gut, viel Zeit 
im Freien zu arbeiten.

Pannatier: Warum hast du dich letztendlich für 
eine Ausbildung in der Fachklasse Grafik ent-
schieden?
Parizzi: Ich habe mich schon immer für Grafikar-
beiten interessiert und erledigte bereits gegen 
Ende der Schreinerlehre erste Aufträge in die-
sem Bereich. In dieser Zeit zeichnete und malte 
ich sehr viel oder schnitzte Schriften in Linoleum. 
Ein Freund, der die Fachklasse Grafik in Luzern 
besucht hatte, konnte mich dann von dieser Aus-
bildung überzeugen, und ich bewarb mich.

Pannatier: Nach dem Abschluss deiner Ausbil-
dung zum Grafiker hast du ein eigenes „Bureau für 
Grafik“ gegründet. Wie war es als Neuling in der 
Branche, an erste Aufträge zu kommen?
Parizzi: Die meisten AbsolventInnen machen 
nach der Ausbildung ein Praktikum in einem Büro. 
Ich stellte mir die Frage, ob ich ein Praktikum für 
CHF 500.- im Monat machen will oder ob ich 
selbstständig werden soll – und nach meiner 
Einschätzung auch mindestens CHF 500.- im Mo-
nat verdienen müsste. Mit dem erwähnten Unter-
schied, dass ich als selbstständiger Grafiker ein 
Projekt von A bis Z sehe und nicht nur einen klei-
nen Teil. Ich hatte schon während der Ausbildung 
versucht, einen Kundenkreis aufzubauen. An-
fangs ergab sich vieles sich über Mund-zu-Mund-
Propaganda im Bekanntenkreis und so konnten 
ich und meine Partnerin uns langsam einen klei-
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nen Kundenkreis aufbauen. Mittlerweile bin ich 
wieder allein und habe bestimmte feste Kunden, 
die immer wieder Aufträge erteilen, aber es kom-
men auch stets neue dazu.

Pannatier: Was interessiert dich thematisch be-
sonders?
Parizzi: Sehr großes Interesse habe ich an der Ty-
pografie und mein Lieblingsthema ist die Buch-
gestaltung. Es ist aber schwierig, in diesem Be-
reich an Aufträge zu kommen. Man muss sich da 
erst mal beweisen und sich einen Namen ma-
chen. Die Schweizer Buchgestaltung und Typo-
grafie liegt mir sehr am Herzen und ich habe die-
se bereits in der Schule intensiv verfolgt.

Pannatier: Wie kam es zu der Zusammenarbeit 
mit der Stiftung Lebensqualität?
Parizzi: Ich wurde von Brigitte Marty-Teuber an-
gefragt, an einer Kinaesthetics-Fachtagung zu 
fotografieren, was ich annahm. Auf diesem Weg 
lernte ich Stefan Knobel kennen und es ergaben 
sich einige Aufträge für Kinaesthetics. Irgend-
wann wurde ich angefragt, ob ich Lust hätte, für 
die Zeitschrift „lebensqualität“ als Grafiker zu 
arbeiten. Da ich so etwas immer mal machen 
wollte, nahm ich gerne an.

Pannatier: Wie groß ist dein Zeitaufwand für eine 
Ausgabe der Zeitschrift Lebensqualität?
Parizzi: Es kommt ganz darauf an, wie „fertig“ 
die Texte sind und wie viel Bildmaterial schon 
vorhanden ist. Grundsätzlich rechne ich mit zwei 
bis drei Wochen.

Pannatier: Kannst du dich beim Layouten der 
Zeitschrift gestalterisch ausleben oder hast du 
feste Vorgaben?
Parizzi: Ich habe bei dieser Zeitschrift grund-
sätzlich die Gestaltung übernommen, die von Eg-

ger und Lerch entwickelt wurde. Bei der ersten 
Ausgabe hatte ich die Möglichkeit, bestimmte 
Änderungen vorzunehmen. Beispielsweise än-
derte ich die Schrift und machte das Raster et-
was strikter, damit die Bilder und Texte immer 
auf die gleiche Weise gesetzt werden. Mir wird 
hier großes Vertrauen entgegengebracht, was 
ich sehr angenehm finde.

Pannatier: Werden dir alle Inhalte geliefert oder 
entwirfst du teilweise auch selbst Grafiken?
Parizzi: Die Texte und die meisten Bilder werden 
mir geliefert. Bei den Grafiken bekomme ich mei-
stens Skizzen, die ich dann in Anlehnung an das 
Corporate Design des Magazins digital umsetze.

Pannatier: Setzt du dich beim Layouten der Zeit-
schrift auch mit dem Inhalt der einzelnen Artikel 
auseinander?
Parizzi: Ich lese alle Artikel mindestens einmal 
durch. In der Regel erhalte ich eine Reihe von Bil-
dern und muss dann schauen, welche inhaltlich 
am besten zum Artikel passen und wo ich sie am 
besten platziere. Es ist mir somit ein persön-
liches Anliegen, dass ich nicht blind an die Sache 
herangehe und etwas mache, das inhaltlich nicht 
passt.

Pannatier: Was ist für dich Lebensqualität?
Parizzi: In Bezug auf den Beruf ist es die Freiheit, 
selber zu planen, wann ich arbeite, und die Mög-
lichkeit zu haben, ein Projekt vom Entwurf bis zur 
Abgabe durchzuführen. Die Lebensqualität im 
privaten Bereich geht ziemlich gut mit meinem 
Berufsalltag einher. Es ist mir möglich, mit dem 
Geld, das ich verdiene, ein angenehmes Leben zu 
führen, und ich kann mir meinen Arbeitstag sel-
ber einteilen. Ich lebe also nicht, um zu arbeiten, 
sondern ich arbeite, um zu leben.
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In der Zeitschrift LQ können die LeserInnen am Knowhow teilhaben, das Kinaesthetics-AnwenderInnen und 
Kinaesthetics-TrainerInnen in zahllosen Projekten und im Praxisalltag gesammelt haben. Ergebnisse aus 
der Forschung und Entwicklung werden hier in verständlicher Art und Weise zugänglich gemacht. Es wird 
zusammengeführt. Es wird auseinander dividiert. Unterschiede werden deutlich gemacht. Neu entdeckte 
Sachverhalte werden dargestellt und beleuchtet. Fragen werden gestellt. Geschichten werden erzählt.

Die LQ leistet einen Beitrag zum gemeinsamen analogen und digitalen Lernen.
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